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Zuerst ein Zitat von den Urvätern des britischen Nachkriegs-Bau ­
planungssystems Lord Abercrornbie und J. H . Foreshaw; in dem 
Vorwo1t des County of London Plan schrieben sie 1943: „Die 
Vorbereitung dieses Planes hat weit abweichende und widerspre ­
chende Interessen berücksichtigt. Wir haben uns anges trengt, 
diese Interessen mit den Wünschen der allgemeinen Bevölkerung 
anzugleichen. " 
Nach 45 Jahren kommentiert die Architekturfachzeitschrift Ar­
chitectural Review: „Das Problem der Englisch en Architektur 
und Umwelt liegt in einem politischen und kulturellen Klima, wo 
aus Gier eine Tugend gemacht wird, und wo das öffentliche Le­
ben fast keine Unterstützung bekommt. " 
Was ist inzwischen geschehen? 
Während des Wiederaufbaus in der Nachkriegszeit nahm das 
Bauplanungssystem clie Rolle auf sich , das Gleichgewicht zwi­
schen den verschiedenen Gesellschaftsinteressen zu walrren . 
Dem neuen System lag eine fast utopische Absicht zugrunde, eine 
wichtige gesellschaftliche Rolle in dem Kampf gegen Armut zu 
spielen. 
Das Grundprinzip des Systems war, auf der einen Seite eine Part­
nerschaft zwisch en der nationalen Regierung und den G emein­
deräten und auf der anderen Seite einen koordinierten Entwick­
lungsprozeß zu fördern. Große Bauplän e wurden ausgearbei tet, 
die die Nutzung bestimmter Gegenden bezeichneten und soziale 
und wirtschaftliche Ziele angaben. 
In den fünfziger und sechziger Jahren wurden öffentliche Anhö­
rungen durchgeführt, um ein e öffentliche Teilnalrrne zu ermögli ­
chen. Es war jedem möglich, einen Antrag oder eine Planungspo­
litik zu bestreiten oder zu unterstützen. 
Später, im Jahre 1971 , h at man zwei Planungsebenen - strategi ­
sch e und örtliche Pläne - eingeführt. Die ersteren beinhalteten 
allgemeine Politik und sollen einer öffentlichen Anhörung unter­
worfen werden, und die letzteren bezeichneten die Nutzung be­
stimmter Grundstücke. 
In den späten sechziger und frühen siebziger Jahren bekam das 
Plammgssystem einen schlechten Ruf. Es sollte verantwortlich 
für clie Zerstörung alter Stadtzentren, z.B . Binningharn, Man­
chester, L eeds und Coventry, und clie Errichtung h ä ßlicher 
Hochhäuser sein . 
Mit dem konservativen Wahlsieg im Jahre 1979 begann eine 
neue Ära des Planungssystems. Die überragende P olitik der Re­
gierungschefin Frau Thatcher, dem Markt freien Lauf zu lassen, 
bestimmte die Veränderungen. Die Planungskontrollen wurden 
als Hindernis des Marktes betrachtet, besonders zu dieser Zeit, 
als die Konjunktur in einer Krise war - Hochinflation und Ar­
beitslosigkeit boten große Problem e. 
Eine Reihe von Gesetzen wurde in den frühen achtziger Jahren 
verabschiedet, die die Rolle des Planungssystems stark reduzier­
ten. 
Als Folge der Gesetzgebung wurden neue Behörden eingerichtet 
und die Macht der bestehenden Planungsbehörden , der Gemein ­
deräte, geschwächt. 
Besonders wichtig unter cliesen Gesetzen war das erste von 1980, 
the Local Governrnent Planning and Land Act. Es verlieh der 
konserva tiven Regierung die Macht, neu e Behörden außerhalb 
des bestehenden Sys tems einzurichten , um Bauen in bestimmten 
G egenden zu fördern - einschließlich der sogenannten Enter­
prise Zones und Urban Development Corporations. 
Später wurden die strategischen Planungsbehörden in den engli­
schen Großstädten abgeschafft. 
Zum Beispiel hat clie Hauptstadt London mit ihrer Bevölkerung 
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1 Die te uersten \.\b hnu ngen. wie dies(' am Tlwm seurer. kosten bis 1. -J .\l illimwn 0 \1. 

von ungefähr 8 Millionen fas t keinen gü ltigen stra tegischen Plan. 
Ein Büchlein , das auf 18 Seiten Richtlinien umfaßt. wurde rnr 
kurzem veröffentlicht, die wegen ihrer Un kl ai·hei t und des '.\1 an ­
gels e iner effektiven strategischen Plan ungsbehörde nicht er­
zwing bar sind. 
Oie Auswirkung dieser Gesetzgebung a uf das Pl anungssystem ist 
folgende: Die stra tegischen Gesichtspunkte kommen nicht mehr 
in Frage: die Forderungen der privaten Firmen h aben Vorrang 
vor d en a llgemei nen Inte ressen: die Pl äne. die die Häte ausgear­
beite t haben. spielen ke ine wichtige Holle mehr. Insgesamt ist die 
Holle des Planungssys tems. das Gle ichgewicht zu " ahren. aufge­
gebe n worden . Oie privaten Inte ressen haben jetzt \ orrang. 
Im Londoner Hafengebie t - dem London 's Docklands - sehen 
wir das Anwendungsgebiet dieser Planungsideen im hleinen. 
Dieses Gebiet ha t eine Grundfläche von ungefähr 2000 l lcktar. 
die Größe e iner Kleinstad t. eine Bevölkerung von +0000 und liegt 
nicht weit vom Londoner Geschäftszentnun . Ein Viertel davon ist 
oder war verlassen. Dieses Innenstadtgebiet ist "ie 'iele in 
Großbritannien durch eine hohe Arbeitslosigkeit. Obdachlosig­
keit und mangelhafte Sozialeinrichtungen gekennzeichnet. 
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Die Aktivitäten in den Dockland s wurden in den letzten lOJahren 
als Schauplatz der Wirksamkeit der P oliklinik von Frau Thatcher 
benutzt. 
lm Gebiet wurde 1981 eine neue Behörde, eine Urban Develop­
ment Corpora tion , die London Docklands Development Corpo­
ration (LDDC) , mit Planungskontrollmacht und großem Land ­
bes itz e ingefü hrt. 
Es ist e ine undemokratische Planungsbehörde, nm rechen­
schaftspflichtig dem Umweltminister und ni cht dem Stadtrat. Sie 
funktioni ert nach dem Stil einer priva ten Firma, von der die mei­
sten Mitglieder des Verwaltungsrats stammen. Diese sind vom 
Mini ster ern annt worden. Der Rat trifft privat zusammen. 
Das Gesetz ste llte der LDDC einen Auftrag, die Gegend wieder 
zu beleben. Eine bessere, ausführlichere Definition der Rolle der 
Corporation gibt es nicht. 
Die Rolle der Behörd e war klar - „die Räder des privaten Unter­
nehmertums zu schmieren" . Das Ziel ist es, so wenig wie möglich 
öffentliches Geld auszugeben und so viel wi e möglich privates 
Geld a nzuziehen. Oie LDDC beh auptet, daß sie bis jetzt jeweils 
für ein Pfund vom öffentlichen Geld 10 Pfund vom privaten Geld 
an gezogen h at. 
Als Planungsbehörde hat die LDDC aber keine Pläne. „Keine 
Stadtplanung" wird als Geheimnis des Erfo lgs dargestellt. Ihre 
Arbeitsweise ist die Vermarktung der Grundstücke und der Ge­
gend. Die zyn istischen Leute beschreiben die LDDC als reine 
Makle r. 
Sie veröffentli cht farbige Broschüren zu T ausenden und Ent­
wicklungsrahmen . Die Rahmen sind flexibel mit Skizzen, was 
man in den Gegenden bauen mag. Diese \!Verbetat hat nur ein 
Ziel. den privaten Kapita lfluß in die Dock lands in Gang zu brin ­
gen. 
Die Mehrheit des Haush alts von LDDC wird bis jetzt für eine Ge­
sam tsumme von mehr als 500 Millionen Pfund Werbungen und 
Grund stücksvo rbereitungen ausgegeben. 
Die Bauplan ung, die die LDDC unternimmt, ist opportunistisch. 
Sie reagie11 auf jeden einzelnen Antrag von den Privatgesell­
scha ft en. Und ihre Rolle bes teht darin , zu ermöglichen , daß die 
Antrüge genehmigt werden und daß dann geba ut wird. Nach.fra­
geplanung heißt es . 
Vor drei J ah ren tra t der LDDC-Planungsa usschuß an die Öffent­
lichkeit, und zum ers ten Mal durfte man sehen , wie sie zu ihren 
Entschlüssen kam. Es gab keine Überraschungen. Die Hauptkri­
ten en der Pl an ung konzentrieren sich auf nebensächliche Frauen 
wie die Anza hl der Parkplätze, T ageslicht und Verkehrszugä:ge. 

11cht behandelt werden tiefergreifende Fragen. über die weitere 
Auswirkung des Antrages auf das Verkehrssystem , ob die Nut­
zung des Grundstückes dem Plan des Gemeinderates entspricht 
oder den sozialen Bedürfnissen . 
Planungskontroll en sind je tzt unwichtig geword en. Der M arkt ist 
befreit von Regulierungen. und die Bodenwerte sind der überra­
gende Maßstab geworden. Entwi cklungsa nträge, die den höch­
sten Landpreis e inbringen, werden rea li sie rt. 
Was fiir e ine Umgeb ung wird von diesem Vorgang erteugt? 
In den le tzten 10 Jahren hat man e ine unul aubliche Anzahl von 
Gebä uden - Wohnungen und Bürohäuser:-: entwickelt. Ein Gold­
ra usc h ist keine Ubertreibung. \Yie die Schafe strömten die Bau­
gL'se llschaften in das Gebiet. getrieben von dem Konj unkturauf­
s~·hwung in Großbritannien und der Vermarktung der LDDC. 
~och dazu gl· lt<' n bis 1992 in der Enterprise-Zone ei ne Reihe von 
Sondrrreg<'_lungen . die markta nregend wirken : Befre iung von der 
Landr rsd il1ellungss teuer_: Befre iung von den Kommunalabga­
ben:_ erl1Pbhche Abschreibungserleichterungen und Planungs ­
\'en·1nlac liungen. 

In den früheren Ja hren ha tten die Gebä ude e in oder zwei Stock ­
Wl' rk t'. spii tc r wurden sie sieben- ode r achtstöckig, und je tzt hat­
ten Sll' bis zu 60 Stockwerke. Die Dichte ist vero-le ichbar o-ewor­
den mit den Biirohäi~scr~ im Geschäftszentrum ~ur ein pa~ Mei­
kn entlernt. Neue Gebaude werden innerhalb von fünf Jahren 
w1edrr abgerissen und neue. größere e rrichtet. Das Fernseh.haus 
von L1mehousc Studios._ ei nes der frühesten Entwicklungspro­
jekte 111 Dock lands. wud 1etzt abgerissen. 
Es gib_t keinen a llgemeinen Baustil - das einzelne Gebäude be­
zieht sich auf kem anderes. Gebäude werden nur als Waren an e-
schen. g 

So eine Hektik gibt es nirgendwoanders. Die Dock!ands sind im 
Moment v1e ll e1cht das größte Bauwerk in Europa besonders des-
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wegen , weil dort das höchste Bürohaus Europas am Canary 
Wharf auf den l sle of Dogs gebaut wird. Di eses Gebäude soll ein e 
Grundfläche von wahrsch einlich 1, 7 Quadratkilometer h aben. 
Gleichzeitig werden die Unzulängli chkeiten ein er solchen P olitik 
klar. 
Dieses Mamrnutproj ekt wurde \vie a ll die kleineren Anträge ohne 
Berücksichtigung der strategischen Wirk ung genehmigt. Keine 
öffentlich e Anhörung fand statt, und wegen sein es Standortes in 
der Enterprise Zone wurde sogar kein Ba uantrag benötigt. 
Die strategische Wirkung wird wahrscheinlich massiv sein. Jetzt 
gibt es sogar bei der Regierung P anik. L ange Staus a uf den Stra­
ßen gibt es schon jeden Tag in Ost-London. Di e Baugesellsch aft 
hinter der Entwicklung, eine kanadi sche Gesell sch aft Olympia & 
York , kümmert sich au ch darum, daß wegen der unzulänglich en 
Verkehrsverbindungen keine Büros an G eschäfte vermietet wer­
den. 

2 Oie ortsansäss ige Bevö lkenmg fühlt sich von den neuen Bauproje kte n bedroht. 

514 ~urch das_Canary Wh arf Projekt mit seiner Grundfläche von l 3 Millionen Qua­
ratmeter 151 Docklands vielleicht das größte Bauwerk in Europ

1

a geworden. 
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Die neu e Verkelu-sverbindung, eine leichtgebaute Stadtbahn, die 
Docklands Light Railway, wurde zu einer Zeit geplant, als man 
nicht so große Entwicklungen im Gebiet vorhatte. J etzt wird ein 
kostspieliger Umbau der Bahn durchgeführt, um eine zehnfache 
Vergrößerung der P assagierkapazitä t zu erreich en . 
Glei chzeitig wird eine vierspurige Straße längs durch Oocklands 
gebaut. Auf typische Weise werden vereinzelte Strecken geneh­
migt, um eine Berücksichtigung der strategischen Fragen zu ver­
meid en. Hier wird eine Strecke gebaut - aber die Anschluß­
strecke ist noch ni cht genehmigt. 
Wie soll m an je tzt aus gesellschaftlicher Si cht diesen Prozeß be­
urteilen? lm Gegensatz zum Nachkriegsplanungssystem wird die 
Forderung wirtschaftlicher Entwicklungen von der Förderung 
sozialer Leistungen , die den örtlichen Bed ürfni ssen entsprechen. 
abgetrennt. Dahinter liegt eine vage Erwartung, daß der neue 
Reichtum in der Gegend allmählich zur ortsan säss igen Bevö lke­
rung durchsickern wird. 

ach acht J ahren kommt man zur Einsicht, daß dieses Ourchsik­
kern nicht pass iert. An der einen Straßenseite ist Armut und an 
der anderen Reichtum. 
Neue Kanäle werden jetzt gesucht, um di ese Bedürfnisse zu be­
frit>clip;en . 
Die Baugesellschaften haben diese einmalige Gelegenheit ausge­
nutzt, ihre Gewinne in die Höhe zu treiben. Groteske Formen von 
Ausbeutung und Spekulation finden noch je tzt statt. 
Zum Beispiel wurd en bis jetzt 15000 Häuser und Wohnungen 
überall in Docklands gebaut. Hunderte von Wohnungen werden 
gekauft und dann kurz danach verkauft, sogar schon bevor sie fer ­
tiggebaut sind. Bei dem jetzigen Konjunkturrückgang werd en die 
Wohnungen mit Verlust auf den Markt geworfen und verkauft. 
Au ch abgesehen von der Spekulation ist es klar geworden , da ß die 
ne uen Gebäude den örtlichen Bedürfnissen keineswegs entspre­
chen. Der H auptteil der Wohnungen ist zu Preisen zu verkaufen , 
die für die Leute nicht erschwinglich sind , deren v\lohn situa tion 
bisher m angelhaft ist. Di e Wohnungen entsprech en noch dazu 
ni cht der F amiliengröße. Kleine Zwe i- oder Drei-Zimmer-Woh­
nungen mü ein er Aussi cht auf die Th em se bringen di e höchsten 
Profite . 
Zur gleichen Zeit, in der so viele Häuser und Wohnungen gebaut 
werden , setzte sich der unerbittlich e Ansti eg der Zahl der Ob­
dachlosen und der Bedarf an sozialen Häusern immer mehr fort . 
Die LDDC h at keine Politik , Arbeitsplätze zu schaffen. Ihr einfa­
ches Zi el ist es, den vorhandenen Grund zu bebauen. Jedenfalls 
beh auptet die LDDC, daß es 20000 Arbeitsstellen in Docklands 
sind, die es in der Gegend im Jalu-e 1981 noch nicht gab . 
Hinter dieser Zahlenangabe steht aber die folgende Tatsach e: 
Hunderte, vielleicht Tausende der vorhand en en Stellen werden 
abgebaut, wenn die Industrieanlagen am Them seu fer von einem 
wertvolleren Grundstücksgebrau ch durch Luxushäuser ersetzt 
werden . Die Anlage von Burmah Cas tro! am Südthemseufer ist ein 

Beispiel dafür. Diese internationale Gesellschaft hat sich ent­
schieden, die Anlage zu verkaufen , obgleich der Betrieb profitabel 
war. Aber das G rund stück wäre für Luxushäuser noch profita­
bler. 
Noch viel me hr lndustri en werden ihren Betrieb au fgeben, wenn 
die Entwicklungsprojekte in den Ro.val Docks am Ostende des 
Hafengebiets begi nnen. 
Und noch dazu sind viele der Arbeitsplä tze nicht neu . Vie le Fir­
men sind mit ihrer Belegschaft nach Dockland s umgezogen, um 
di e Anreize a uszunutzen. 
Letz tli ch sind di e vorhandenen Ste llen der ortsansässigen Leute 
nicht gee igne t - sie erfo rdern Bürokenntni sse, die sie ni cht haben. 
Fort- und Ausbildung, ähnlich wi e in anderen Einrichtungen des 
sozia len Systems, stehen ganz unten auf der Li ste. 
in einer kl a ren Aussage vom Umweltminister Nicholas Ridley 
ww·de es klargemacht, daß die LDDC keine sozia lpoliti sche Auf­
gabe ha t. 
Abschluß 
1. Die Anarchie des Marktes wird kein koordiniertes Programm 
erbringen. 
2. Ohne positive Bauplanung werden die vorhandenen Bedürf­
nisse ni cht befri edigt werden. Man kann sich nicht auf die priva­
ten Gesell schaften verlassen , sozialen Ausgle ich zu e rbringen. 
3. Eine Behörd e wie die LDDC ist wirksam als Förderer von Bau­
proj ekten , aber der Preis ist die Demokratie vor a ll em im lokalen 
Bereich. Ohne Rechcn schaftspfli cht bleiben di e loka len Bed ürf­
ni sse unberü cksi chtigt. 
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